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Heute vor einem Jahr wurde sie die erste 
grüne Vizebürgermeisterin Wiens. Maria 
Vassilakous persönliche Bilanz wird vom 
Ärger über eine Teuerungswelle getrübt. CONNY BISCHOIBERGIR 

G
füner Teppich, 
Gras-Tapete, grüne 
Sessel: Im Büro der 
Häupl-Stellvertre­

terin gibt die Parteifarbe 
grelle Statements ab. Auf 
dem Boden dösen Stoff­
hunde, in einer Ecke hält 
das "Hercules"-Fahrrad -
mit Elektroantrieb - schon 
Winterschlaf. " Ich bin ei­
ne Saison-Radlerin", gibt 
Mafia Vassilakou, die für 
die Stadt Wien sogar einen 
.. Fahrradbeauftragten" 
eingeftilirt hat, offen zu. 
Sie trägt Lederjacke zu 
Nadelstreif·KJeid und 
trinkt Kaffee aus einer 
James-Dean-Tasse. 

Sind Sie zu zahm 
Frau Vassilakou~ 

Frau Vassilakou, "·elelles 
Bild taucht 1'or Ihren Augen 

. auf, wenn Sie an den 25. No­
vember 2010 
denken? 

Ich sitze im 

höhere Gebühren, auch ich 
nicht. Was ich nur zu be­
denken gebe: Wir haben in 
Wien eine sehr, sehr hohe 
Qualität bei sehr vielen 
Dienstleistungen. Nur ein 
Beispiel rur alle Hundebe­
sitzer: Wenn in einer Stadt 
alle paar hundert Metcr ein 
Sackerispender stcht und 
nie einer leer ist, dann kos­
tet das Geld, und ein Teil 
dieses Geldes muss zurück­
kommen. 

Wir sprechen von Erhö­
hungen um JJ 
bis 70 Pro­
zent. 

Saal und höre 
das Abstim­
mungsergeb­
nis. Der Bür­
germeister 
steht auf und 
gratuliert 
mir. Ich 
dachte: Jetzt 
wird 's ernst! 

, 

'

40 Prozent 
sollen mit 

den Öffis fahren 

Dazu muss 
man sagen, 
dass man halt 
viel zu lange 
nicht erh öht 
hat da 
könnte jetzt 
eine leise Kri­
ti~ an mei­
nem Koaliti-

und nur noch 
20 Prozent mit 
dem Auto. 

Wasser, 
Gas, Parken: 
alles teurer, 
und jetzt auch noch die Hun­
desteuer. Verstehen Sie, dass 
die Wiener richtig sauer sind? 

J a. Niemand zahlt gerne 

Grüne Griechin 
Geboren am 23. 2. 1969 in 
Athen, seit 1986 lebt die 
Doppelstaatsbürgerin in 
Wien. Studium der Sprach­
wissenschaft und von 
Fächern der Psychologie. In 
der Politik seit 1993, bei den 
Grünen seit 1997. Am 25. 

onspartner 
mitschwin­
gen. 

Aber S ie als Grün-Politi­
kerin trifft die Wut der Wie­
ner stärker als Michael 
Häupl. 

November 2010 wurde 
MaMa Vassilakou erste grune 
Wiener Vizebürgermeiste­
rin , zuständig für Stadtent­
wicklung, Verkehr, Klima­
schutz, Energieplanung und 
Bürgerinnenbeteiligung. 
Vassilakou ist verheiratet 
und hat einen Jack-Russell­
Terrier namens "Rico". 

Ich gehe davon aus, dass 
sie alle trifft. Aber noch grö­
ßer wäre die Wut, wenn das 
sehr hohe Niveau, das die 
Wienerinnen und Wiener 
gewöhnt sind - die tolle 
Wasserqualität, die verläss­
liche Müllabfuhr - , auf ein­
mal nicht mehr da wäre. 
Deshalb stehe ich zu den 
Gebührenerhöhungen. Al­
les andere wäre in einer 
Zeit, in der die Sozialhilfe 
und Pflegekosten explodie­
ren, populistisch und ver­
antwortungslos. 

Auch beim Thema Stein­
hof haben S ie sich nicht be­
sonders engagiert. Warum? 

Das ist ein ungerechter 
Vorwurf. Die Grünen haben 
schon 2006 ge-
gen die Umwid-

Weder bin ich zahm, noch 
bin ich wild. Ich wehre mich 
entschieden gegen alle diese 
Labels. Mir geht es darum, 
das Regierungsabkommen 
umzusetzen: Klimaschutz, 
Verkehrsberuhigung, er­
neuerbare Energien. 

Die Feinstaub-Werte wa­
ren in Wien drastisch erhöht. 
Warum haben Sie nicht wie 
andere europäische Bürger­
meister ein Fahnerbot 
durchgesetzt? 

Das Wiener Maßnah­
menpaket zur Feinstaubbe­
kämpfung enthält hoch­
wirksame Maßnahmen: 
kräftige Anhebung der 
Parkgebü hren inklusive ei­
ner ordentlichen Gebiets-

ausweitung. 
Anlassbezo­

mung und Ver­
äußerung des 
Areals ge­
kämpft. Dass 
wir eine belieb­
te Adresse s ind, 
wenn Unter­
stützung er­
hofft wird, ver­
stehe ich. Aber 
auch ich kann 

"

Ich bin 
keine 

gene Fahrver­
bote kämen 
somit als letz­
te Maßnahme 
infrage, wenn 
alles andere 
nicht greift. 
Mir ist es 
nicht genug, 
wenn hin und 

Wunder 
vollbringende 
Madonna. 

und will den 
Rechtsstaat nicht aussetzen. 
Ich bin keine Wunder voll­
bringende Madonna. Was 
mir möglich war, wurde ge­
leistet. Ocr Bürgermeister 
hat die Notbremse gezogen 
und mir übertragen, beim 
Otto-Wagner-Sp itaI einen 
Neustart zu machen. 

Stich"'ort Bürgermeister: 
Ihre Z usammenarbeit "·ar 
bis zum heutigen Tag frikti­
onsfrei. S ind Sie als Koaliti­
onspartnerzu zahm? 

wieder ein 
Tag autofrei 

ist, ich wil1 in einer Stadt le­
ben, in der 365 Tage fein­
staubfrei sind - durch ver­
kehrsberuhigende Maßnah-
men. 

Erkennt man nach einem 
Jahr schon Ihre grune Hand­
schrüt? 

Einige erkennen sie schon 
so klar, dass es mir bereits 
einen Misstrauensantrag im 
Gemeinderat eingebracht 
hat. Mir persönlich geht nie 
etwas schnell genug. 
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Freita 25. November 2011 

In den Umfragen liegt 
H.-C. S trache vorn. Können 
Sie es sich leisten, dass vieles 
zu langsam geht? 

Das richtige Tempo dik­
tieren nicht irgendwelche 
Umfragen, das richtige 
Tempo diktieren die Bürger 
mit ihren Reaktio nen und 
auch der eigene Instinkt. ­
Unsere Bilanz ist beacht­
lich: Öffi-J ahreskarte um 
80 Euro billiger, Parkrau m­
bewirtschaftung weitestge­
hend erledigt, neues Gebüh­
renmodell für den Klima­
schutz, ab Jänner startet die 
Carsharing-Initiative, ab 
April Tempo 30, und im 
Sommer wird der erste Teil 

"

Meine 
Herkunft 

ist Teil meines 
Privatlebens. 

der Mariahilfer Straße au­
tofrei sein. 

Woran messen Sie letzt­
lich Ihren Erfolg? 

Meinen persönlichen Er­
folg messe ich am Modal 
Split: 2015 sollen 40 p.r:o­
zent der Wiener mit den Of­
fis fahren, 10 Prozent · mit 
dem Rad und nur noch 20 
Prozent mit dem Au to. Den 
Erfolg der G rünen messe 
ich am nächsten Wahler­
gebn is. 

Frau Vass ilakou, tut es Ih­
nen als gebürtiger Griechin 
weh zu sehen, wie schlecht es 
Ihrem Heimatland geht? 

Denkt sehr lange nacll. -
Es lässt mich nicht unge­
rührt, wie es jungen Men­
schen in vielen südlichen 
Ländern derzeit geht: er­
schreckende Arbeitslosen­
raten, kaum Zukunftsper­
spelüiven. Das bewegt. 

S ie sind der Frage ausge­
wichen. 

Meine Herkunft ist Teil 
meines Privatlebens. Ich le­
be seit 25 J ahren in unserer 
Stadt, kämpfe hier fü r Men­
schenrechte, rur Umwelt­
schutz und soziale Gerech­
tigkeit. Mein Herzblu t ge-
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